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treff ch aus dem Dänischen übersetzt dem Fortschréitén des Unternehmens
ist) nach einer eingehenden und tief e1in-  > doch vervollkommnet.
dringenden Untersuchung für die Einheit Wiesmann S, J
der Kap 40—6! des Buches Isajas e1in.  f
Sie ınd nach ihm VOo einem Manne, den

den „Propheten der Heimkehr“‘ nennt, Philosophie
1ın der eıit VO 540 Dis 530 V, Chr. teıls Phılosophy of Science. By Ful-
ın Babylon, teıls 1n Jerusalem verfaßt ton Sheen Preface Dy N o& 1
worden. Die Herkuntit VOo  ”3 dem Pro- 0 XXIV Ü, 197 5.) Mılwaukee
pheten Isalas, die übrigens Sar nıcht De- 1934, Bruce. Geb 2,7 Dollar.
rührt wird, ist damıt abgelehnt Der Das Ziel, das der Vertasser ich g_
Knecht Jahves ist der Messıas. Die — steckt hat, ist die Versöhnung zwischen
hıg abwägenden und uch ın der Polemik exakter Wissenschaftit und scholastischer
vornehmen Ausführungen des Vertfas- Philosophie. Er geht streng logisch
SCIS, der durch umfassende Isailasstudien VOT., Im 1 Kapıtel wırd gezeigt, wıe das
für dieses Werk wohl vorbereiıtet WAaäT, Verhältnis der Wissenschaftt ZUuU  — 110-
werden in der alttestamentlichen Wissen- sophiıe sıch allmählich entwickelt hat
schatt hne Zweiıtel ernstliche eacn- Z wel Philosophien der Wissenschait
tung tinden Köhler hat 1n dem ınd entstanden: die physiıkalısche un
zweiten 'Leıl seine textkritischen und die mathematische "LTheorie Die physıi-

kalısche Theorie steht dem Positivismusmetrischen Untersuchungen Is 40—— 55
(erschienen 1033 durch ıne äahnlıche nahe. Sıe 1äßt 19858  —+ das Experiment als
Behandlung der Schlußkapitel ergaäanzt. allgemeıine Erkenntnisquelle gelten. n

Seine Bemerkungen über die Textgestal- Nach iıhr erklärt die empirische Ord-
tung 241—1245) un die Metrik 240 Nnung ıch selbst un:! bedart keiner Wwe1l1-  f
DIS 253) erwecken VO vornherein schon eren Prinzıpijen aQus andern Wissen-
eın großes Vertrauen dem VO ihm schatten. Die mathematische Theorie
eingeschlagenen Vertfahren. In der 'Lat verlangt für das Verständnis der physıi-
behandelt den überlieferten 'Text mit schen Ordnung deren Zurückführung

auf mathematiıische Gesetze. Beide Phiılo-großer Besonnenheiıiıt und wohltuender
Achtung, das Siıchere VOo  } dem Wahr- sophien stimmen darın überein, daß s1e

Der Ver-scheinlichen un bloß Möglichen n  u jede Metaphysık ablehnen
unterscheidend., Wenn sein umsichtiges fasser macht dagegen geltend, daß diese
Vorgehen überall nachgeahmt würde, "Theorien notwendig dem steten W andel
könnte INa  3 der hebräischen Metrik, der Wissenschafift unterworten un des-
diesem Schmerzenskind der alttestament- halb nıcht mstande sind, unwandelbare
liıchen EKxegese, noch ıne erfreuliche philosophische Wahrheıiıten vermit-

teln.Entwicklung verheißen.
Wıesmann S. J. Im A Kapıtel werden die grobhen

W andlungen der Physık erortert. Die
S S verdeutschen unter- Begrifie der Materıe, des absoluten

ommmen VOo  3 Martın er g_ Raumes un der absoluten Zeıt, un die
meinsam mıt Franz Rosenzwelg. AÄAnschauungen über die Geometrie 1m
and X I1l Das uch der Zwolt 80 eltall haben iıch stark verändert. Im
(238 Berlin 1934, Choken-Verlag. Kapitel unterwirit der Verfasser beide
Kart. 4.25, ın Subskr. 3.—- Theorien einer eingehenden Kritik. Das
Hat INa  - iıch einmal etwas 1ın diese Ergebnis ist kurz dieses. Als wıissen-

eigenartige Übersetzung eingelesen, S schattlıche Methoden iınd beide heo-
wiıird na  w unvoreingenommen gestehen 1en richtig, als Philosophiıen sind s1e
mussen, daß S1e dem Geist der Vorlage falsch. Gegen die physikalische Theorie

Tatsachen alleinweithin entgegenkommt un ihr Ver- 1äßt ıch einwenden:
ständnis 1in gew1issem Grade erschlie- ınd noch keine Wissenschaft un keine
Ben recht geeignet ist. Anderseıits aber Phiılosophıie. "Latsachen mussen interpre-
wiıird iInNna  e immer wieder durch die deut- tiert werden. Für ıne Interpretation
sche Sprachform gestoßen, daß sich fehlt der physıkalıschen 'Theorie
die innere Ablehnung beständiıig einstellt. den notwendigen Prinzipien. Diıe mathe-

matıische Theorie kann nicht als Philo-Allerdings gewinnt iINa  - den Eindruck,
daß sich der sprachliche Ausdruck mıiıt sophie aNngCENOIMINC werden geCcn ihrer



S

280 Besprechungen
Unvollständigkeit. Sie übersieht, daß der entwickelt, daß Philosophie un! Wissen-
Mensch sich uch für den Ursprung der schaft beide dasselbe Materialobjekt,
Dınge un! für ıhre moralische Bewer- das Selende, haben, ihre Methoden Je-
tung interessiert. Hier ann 1Ur diıe doch verschieden sind. Die Wissen-
Metaphysıik, nıcht die Mathematık WEe1l1- schait ordnet die Phänomene nach Ge-
ter führen. Im Kapiıtel wendet der seizen; sS1e ist beschreibend. Die Phiılo-
Verfasser sich den Idealıiısmus, sophie ist erklärend, s1e sucht die Natur
der wieder 1ın die Wissenschaft ein- verstehen und benutzt dazu ihre all-
dringt, und zeigt, daß die Wissenschatt gemeıinen Prinzipien. Sıe beweist auch
einen reellen Wert hat und sich auf ıne die allgemeinen Prinzıiıpien, diıe die
objektive Ordnung bezieht. Das Ka- Wissenschaft braucht, aber nıiıcht
pitel wendet iıch ZUT Scholastık. Be1i ıhr ihrem eigenen Schatz nehmen ann.
trıtt die Metaphysık stark hervor. Sie Diese Prinziıpien werden nıcht empirisch
bevorzugt die deduktive ethode Alleın 4  NCNM, Deshalb braucht uch dıe
sSie kannte auch die Induktion sehr gut. Phılosophie ihre Lehren nicht an-
Die Behauptung, oger Bacon sel1l dern, WEeILN 1ECUE "Tatsachen das Gebäude
der Entdecker der experimentellen Me- der Wissenschaft erschüttern oder gal

zerstören. Das sSind einige Gedanken aus(8)  ©: entspricht nıcht den "LTatsachen
der Geschichte. Die Scholastiker dem reichen Inhalte des Buches. Eın
mehr Lehrer als Forscher. Die Rang- sehr Register erhöht seine Brauch-

barkeıt.ordnung der Wissenschatften War TÜr
die Scholastiker durch die verschiedenen Das Werk ist mi1t großer Klarheit un!
Grade der Abstraktıon gegeben. AÄAm logischer Schärfe geschrieben. Damıiıt
Ochsten stand die Metaphysık, dıie Nur soll nıcht gesagt se1n, daß jeder Leser
VO Sein handelt und VO allen andern geneigt eın wiırd, alles anzunehmen,
Gesichtspunkten absıeht. An zweiıter W as der Verfasser vorträgt. Die Te
Stelle stand die Mathematik, die die VO I14intellectus geCn: auft
Dinge NUur VO Standpunkte der Quan- scheint der schwächste Teil des Buches
t1tät betrachtet. Dann folgte dıe Physik, e1in. Ich habe das uch mehr als
weiche die Veränderungen der Dınge einmal durchstudiert und eın Be-
ertorscht Im Kapıtel hebt der Ver- denken, jedem empfehlen, der In-
fasser die Notwendigkeıit der Abstrak- teresse für naturphilosophische Kragen
tion tür Wissenschait und Philosophie hat Steıichen
hervor und <gibt dann die scholastische
Lehre —  ber dıie Bıldung abstrakter Be- Gottfried W ılhelm Leibniz:
sriffe. Mıt dem Kapiıitel geraten WIr Die Hauptwerke zusammengefaßt und
tiet 1n Probleme der Philosophie., rst übertragen VOoO  } Gerhard rüger.
wIırd die Philosophie der erte darge- Miıt einem Vorwort VvVo  3 1 -  C L  d rı
legt und krıtisıert, dann wıird der Nach- Mahnke. 120 Ü, 208 5.) Leipzig
weıls erbracht, daß das Seıin der Gegen- 1934. Geb 2,50
stand der Metaphysık ist Das führt In „Kröners Taschenausgabe“ INarTr-
den Untersuchungen der Seinslehre (On- schiert vorliegende Sammlung als änd-
tologıe). Die transzendenten Eigenschai{i- chen 10 B Formell teılt sS1e deren Vor-
ten des Se1ins und die Analogie des zuge der Handlichkeıt, Preiswürdigkeıit,
Seins werden lar besprochen. Das des leicht lesbaren Druckes, der ber-

Kapıtel behandelt das Prinzıp des sichtlichkeit. Die Auswahl aus dem
Widerspruchs un der Identität, das Reichtum des philosophischen Schrift-
Prinzıp VO zureichenden Grunde und tums des großen Leibniz trıfit das
das au  R letzterem iıch ergebende Kau- echte Sie bringt VOT allem neben S@1-
salıtätsprinzıp. Der Vertiasser zeigt ehr LE  } patriotischen Gedanken Auszüge
schön den Ursprung dieser Prinzıpilen. uSs seiner Metaphysıiık, Erkenntnislehre,
Besonders eingehend wird das wichtige Theodizee, ebenso AQus mannigfachen
Kausalitätsprinzıp behandelt. Kapıtel jr  Q Brijeten und tührt damıit gut 1n seine
zeigt, daß WILr ıne befriedigende Natur- Weltanschauung ein.,
philosophie erhalten, WL WIT  r die NVer- Sowohl das Vorwort VO  } Mahnke wıe
anderlichen metaphysıschen Prinzipien die Kınleitung VO  «} Krüger heben gut

das Charakteristische der Persönlichkeitaut die empirischen Ergebnisse der Wis-
senschaiten anwenden. Das Kapıtel und des Denkens des universalen e1ib-


